
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 16

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


~r
3lluftrirte

(SercerMtdjes 23tl6urtgsrcefm.
sBtlbuttgêfurP für ^anbfertigfeitöfe^rer. ©onn»

tag bcn 18. ffuli Abenbd imivbe bcr mäfjrenb bcr ©oiiuner»
ferien in Sern ftattfinbenbe Silbungdfurd für Server an £anb»
fertigfeitd» uitb fjortfailbiingSfd)uteit in ber Attla bed neuen ©cßut»
gebäubcd an bcr SBaifenf)audftraßc buret) eine Keine freier er«

öffnet, 311 bcr fid), außer bcn Surstl)eilnel)tnent, aud) tgerr fRe»

gicrungsratf) oon ©teiger aid Vertreter ber ©rjietjungêbe^orbeu
j cinfanb. tperr ©t)ntuafiallcf)rer ©. 8ütl)i, beffen unenniib(id)ent

©ifer bad .Qi'ftanbetonuncu biefcd Surfed in erfter Pinie 3U »er»

banfen ift, tjiclt bic Segrüßungdrebe unb legte beit perren So!»

legen, welche it)ve fjerienjeit in tiefer SBcifc 31t ihrer gort«
bilbung unb bamit 31t beb Saterlanbcd {frommen Oerroenben, mit
warmen «Borten bcr Anerfetinitng unb bcr ©rmunterung bcn

j 3Bert^ unb bic Sebcittung bed ,jpatibfertigfcitduuterrid)td unb

fpc3iett bicfed Surfed an'! §erj, worauf ber Surdlciter, £err
fRubin aud Söafet, in ähnlichem ©inné fprad) unb fobann bad

Programm bed Surfed entwidette. @d beteiligen fidf an bem»

fetben im ©anzen 51 8et)m", wooon 26 and bem Santon Sern
(10 aitd ber ©tabt Sern), 8 and Safcl, 6 and ©t. ©alien,

i je 3 and beut £()urgau, ber ÜBaabt uttb Neuenbürg unb Je
einer aud ©enf unb ffrcibuig. ®em tpru. Surdleiter ïïîitbtu,
welcher feiner 3"' bei beut Saf)ubred)cr für ben |)nnbfcrtig»
feitduuternd)t, bent Päbagogen ©alomon in «Rääd (©d)wcbett),
fid) für biefc ©acfjc begeiftertc unb nun itt bcr ©djwei3 aid
eine bcr erften Autoritäten auf biefem ©ebicte betrachtet werben

muß, ftcfjeu in ber ©rtl)ci(ung bed Unterridjtd 3ur Seite tgerr
1 ©d)reinermcifter ©uggidberg it. bic tpanbfertigfcitdlehrerScheurcr,
I fpurni, j£fcf)aii3 uitb ©rogg aud Sern unb .puber unb ©d)iitieb

aud Safel.

Derfcfytebenes.

Kt)amä(cons4l>cttcrbitbcr. Unter ben mancherlei fjülfd»
mittein fd^ergtjafter unb iuiffcnfd)aftlid)er fRatur jur fßrognofe
ber «Bitterung ift bad wegen feiner Originalität unb praftifdjeu
Sraud)barfeit hccooi^uhebenbe (Sttjamnleon 333ctterbilb berufen,
aid eine intereffante ©rfinbung bic ungeteilte Seacßtung unb
bie weitefte Serbrcitung 3U finben. ®iefetu ©()aiuäleou=«Bcttcr=
bilb wohnt infolge eigenartiger |>erftetlungdweife bad Sermögen
inne, nad) bent geud)tigfeitdgel)alt ber Pitft bie (färben gu med)»

fein unb fo bad nächfttiegenbe «Bcttcrbilb ansteigen. «Reben

biefem nützlichen 3'ued nerfolgt genannted Silb aber noch jenen,

baß ed einen feßr t)übfd)en gittinierfdjtttucf bilbet unb auch bauer»

haft unb fotib befdjaffen ift. ®ad ©hamäleoit»«Betterbilb wirb
am ffenftcr, möglid)ft ©ottitenfcite, fo befeftigt, baß bie ©lad*
feite mit bcr patentirten SDiaffe, b. f)- bie oorbere «Raf)raenfeite
bed Silbcd, bcr ©tube jugelehrt ift. Qe nad)bem nun bie 8uft
feud)t ober troden, Beräitbcrn fid) bie ffarbeit bed lanbfd)aftlid)
gehalteneu Silbed. (fe feuchter 1111b unfreunblid)er bie «Bitterung
ift, befto herbfttidjer unb ober bad ©epräge ber Sanbfdjaft, bie

Säume uttb fRafett werben gelb, 8uft unb S5 äffer neblig unb

fchtoad) röthlid). ®iefe Söiiuttg änbert fidj jebod) fofort, wenn
jehöued «Better eintritt, refp. bie Öuft an geudpigfeit nerlicrt:
ber ^intntel bläut fid) fanft, bad 8aub grünt frühlingdgleich,
bie «Baffer werben ijell uttb jumal bei ©onnenfehein erreicht
bad ffarbetifpiel einen an bie reigenbften füblidjeu ©egenben
erinnernben fpöhepunft.

3)iefe pateutirten ©hamäleon»5Betterbilber, Panbfdjaften unb

©ceftranbbilber, itt fünf (färben auf ©lad, trandparent, in einem
i hübfehen fRaßinen, finb Bon bem (fabrifauten, Gerrit Alb. ©übler
I in §antburg, 3U beziehen.

9îeue<$ Perpetuum mobile, ff« «euerer ffeit macht ein

„Perpetuum mobile" öiet Bon fid) rebett, weldied bem ©rfinber
aud) patentirt fein foil. $er Apparat bcftcl)t aud einem SBaagc»

batten, ber an bcibeit ©nben Pîagnetc trägt. ®iefe werben oon
anbern oberhalb unb unterhalb angebrachten «IRagnetett abmed)»

felub auge3ogeit unb abgeftoßen unb bcr «Baagcbalfen baburcl)
in fortbauernbc fdjmingenbe Sewegung gefeßt. ®iefe Sewcgung
nun wäre auf eine fleine Surbel mit ©cfjtoungrab 31t übertragen
uttb baburcl) eine für niaitchcilci 3»wtfc audrcicl)enbe Sraft nuß»
bar gemacht. 3««' Setriebe eined mäßigen Uhrwerfed, wenn
©ewid)t ober ffeber burd) unfern SRotor erfeßt Werben
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foHen, würbe bcr Apparat teilte bebeutenben ®imettfionett er»

forbern, währettb für ben Setrieb einer iRät)iuafd)ine alterbingd
fcl)ou gietitlich große ÜRagnete angemalt et werben müßten. ®a
bie Sraft ber «Diagnetc aber allnüilig nachläßt, fo müßten 8eß»
tere außerbem auch 3eitweilig bitrch Seftretc£)en mit anbern
äRagttctcit regenerirt werben. ®ad tpringip bed Apparated ift
jebenfaltd itid)t tteu. Sereitd Qatnboiti h«Rc eine» Apparat
touftruirt, ber nach feinciit ©rfinber benannt wirb, ben man
aber and) aid eleftrifdjed Perpetuum mobile be3eid)itet. 3« ^ie=

fem werben 3Wci trodene ©ättlen, bie aud unädjtem @otb=

(Äupfer») uttb ©ilber» (3iutt=) fßapier jufainmeugefeßt finb ititb
aud etwa je 2000 «Paaren befielen, fo neben einanber ge*
ftcllt, baß bei ber einen ber pofitioe, bei ber anbern ber negatioe
«Pol unten ift. ®iefc bcibeti «Pole werben burd) einen 3RctaH=

ftreifen in gut (eitenöe Serbiitbitttg gebrad)t, bilben foniit eine

einzige ©äulc; bad ©ange bleibt ifolirt. ®ie obern ©nben ber
beibeti ©äu(ctit)älften ettbeti in fttgelförntig audgebilbete Söpfe.
Auf einem britten ifolirten ©äuld)en ift ein leicßted, and ©lad
unb SRetall gefertigtes «Penbel mittelft ©ehneibe aufgehängt:
bad obere ©ttbc trägt cittctt flting, bad untere eine Sorridjtuug,
uttt bie Page bed ©ehwerpunfted berart reguliren 311 t'öiiiten,
baß bad «Pettbel labil aufgehängt ift. SDiefed bleibt nicl)t in ber

SBaage ftetjen, fonbertt jentt fid) tangfam gegen eine ber beiben

Sitgeln, weldjc bie «Pole bcr ©äule bilben, (abet fid) bafelbft
mit bcr bemfclbett eigenen (älcftri^ität, wirb abgeftoßen, nähert
fiel) ber anbern Sugel, wirb bort neutralifirt unb baraitf mit
bcr biefem pol 3ufominenbcn ©,eftri3ität gelaben ; bied ©piel
feßt fid) fort, bid aüutälig, tucittt and) evft nad) langer 3<-'it,
infolge bcr d)eniifd)en ©inwirfung int 3«nct» ber ©ättle, beren

eleftrifdje ©nergie crfcljöpft ift. ®ie Ddciüatioitdbauer wedjfclt
innerhalb gemiffer ©reujcit mit beut (frud)ttgfeitd3uftatibe ber
Atmofpl)äre uttb barunt ift biefcd eleftrifche Pettbel 311111 Se»
triebe einer Uljr nid)t 31t gebrauchen. 3tu phpfifalifdfeu Sabinet
bcr Unioerfitüt 311 3»»^britd ift laut „©eittr.»«Ait3. für Dptif
unb äRechanif" ein folcljcd «Penbel feit bem 3al)r 1823 itt Se»

wegung.

tOclfaiPcnbructîiîtP'JehPûiieu für SOÎaler. SBährettb
bei bett bidher gelieferten Oelfarbenbrud»Ab3iel)bogcit bie (färbe
bed «Diafergebitbed bid auflag unb babitrd) beut abge3ogenen
©ebilbe ein unfehöned «Aiifel)ctt gab, ift biefer fo oft gerügte
Uebelftanb burd) bad neuefte Serfahrett bed §errit ©eorg ©roß»
heim itt ©Iberfelb (®. fR.»p. «J?r. 34066) gätt3lid) befeitigt.
®urd) leßterc äRetlfobe, bei tuelcher ber SRafcr BoUftänbig glatt
unb ol)tie gcringfte ©rhöf)ung auf ber betr. ffüllung aufliegt,
gewinnt bad abgezogene ©ebilbe ein fold)' pradjtOolled uttb na»
tiirtidfed «Ausfeheit, baß Öeßtered oon wirtlicher fRaturntafer
fautit 31t ituterfcljeiben ift.

îmrd) biefcd oou iperrn ©eorg ©roßheim itt ©Iberfelb er»

funbene Serfahren l)«ben aud) bie «Bafferfarbeiibrud»Ab3iel)bogcn
eine bebeutenbe Serbefferung erhalten. «Rad) beut jeßigen Ser»
fahren muß bad abgc3ogene SDRafcrgebilbe fofort Bertrieben wer»

beit, Woburch ©rftered BoUftänbig glatt wirb unb ben Delfarbett»
brud»Ab3iehbogen an 97aturäl)iilid)teit unb ©d)önl)eit nießt mehr
nadjftehen.

©in befoitbcrer Sortheil ber jeßigen 3Bafferfarbenbrud=Ab»
liehbogen befiehl barin, baß man mit einem Sogen bei einiger
liebung mehrere gleichmäßige Ab3itge erhielt uitb fid) biefe «pa»

piere babur^ uorgüglicf) 3U äRaffenarbeitcit («Neubauten :c. :c.)
eignen.

®ie Selfaiiblung ift feßr einfach- 9Jiau fdjneibet bcn Sogen
bcr (fiitlung paffenb 31t, unb fcudjte bie uitbebrudte ©cite bed

«papicred mit SBaffer uttb 31001- am beften mit einem ©chmantme
bitrd) mehrmaligcd fpin» uub Jterftreid)eu gleichmäßig gut an.
3ft biefed gefcßehen uitb ift bad Piafcrgebilbe genügenb bttreh»

weicht, er ft bau 11 feuchte matt bie betreffenbe ffläclje, aufweiche
abgegogeti werben foil, mit l)«f> Sier unb PBaffer an, Bertheile
bie §eucl)tigfeit mit bcr Sürfte gleidjutäßig uub lege bad «Papier
mit bcr bebrueften ©eüe auf bic feuchte §läd)e itnb reibe bad

«papier mit ber Sürfte bcr öättge bed ©ebilbed itacl) gut art.
®ami entfernt man badfelbe uub Bertreibt fofort beit «IRafcr
mit einer weichen Sürfte ober einem neuen Sorftcnoertreiber bcr
8änge bed ©ebilbed nad). ®aburd), baß bad Pîafergebilbe uer»
trieben wirb, erhält badfelbe nad) BcuijSadireu eine BoUftänbig
glatte Dberfläche.

Zllustrirte

Gewerbliches Bildungswesen.
Bildungsk»»rs für HandfertigkcitSlehrcr. Sonn-

tag den 18. Jnli Abends wurde der während der Sommer-
ferien in Bern stattfindende Bildungskurs für Lehrer an Hand-
fcrtigkeits- und Fortbildungsschulen in der Aula des neuen Schul-
gebändcs an der Waisenhausstraße durch eine kleine Feier er-

öffnest zu der sich, außer den Kurstheilnehmern, auch Herr Re-

gicrungsrath von Steiger als Vertreter der Erziehungsbehörden
i einfand. Herr Gymnasiallehrer E. Liithi, dessen unermüdlichem

Eifer das Zustandekommen dieses Kurses in erster Linie zu ver-
danken ist, hielt die Begrüßungsrede und legte den Herren Kol-
legen, welche ihre Ferienzeit in dieser Weise zu ihrer Fort-
bildung und damit zu des Vaterlandes Frommen verwenden, mit
warmen Worten der Anerkennung und der Ermunterung den

Z Werth und die Bedeutung des Handfertigkcitsnntcrrichts und

speziell dieses Kurses an's Herz, worauf der Kursleiter, Herr
Rndin aus Basel, in ähnlichem Sinne sprach und sodann das

Programm des Kurses entwickelte. Es betheiligen sich an dem-

selben im Ganzen 51 Lehrer, wovon 26 aus dem Kanton Bern
(10 aus der Stadt Bern), 8 ans Basel, 6 aus St. Gallen,
je 3 aus dem Thnrgau, der Wandt und Neuenburg und je

einer aus Genf und Freiburg. Dem Hrn. Kursleiter Rudin,
- welcher seiner Zeit bei dem Bahnbrecher für den Handfertig-

keitsnnterricht, dem Pädagogen Salomon in Nääs (Schweden),
sich für diese Sache begeisterte und nnn in der Schweiz als
eine der ersten Autoritäten auf diesem Gebiete betrachtet werden

muß, stehen in der Ertheilung des Unterrichts zur Seite Herr
Schreincrmeister Guggisberg u. die Handfcrtigkcitslchrcr Scheurcr,

j Hurni, Tschanz und Grogg aus Been und Hnber und Schmied
aus Basel.

Verschiedenes.

Chamäleon-Wetterbilder. Unter den mancherlei Hülfs-
Mitteln scherzhafter und wissenschaftlicher Natur zur Prognose

'

der Witterung ist das wegen seiner Originalität und praktischen
Brauchbarkeit hervorzuhebende Chamäleon-Wctterbild berufen,
als eine interessante Erfindung die ungetheilte Beachtung und
die weiteste Verbreitung zu finden. Diesem Chamäleon-Wetter-
bild wohnt infolge eigenartiger HersteUungsweisc das Vermögen
inne, nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft die Farben zu wech-

selu und so das Nächstliegende Wctterbild anzuzeigen. Neben

diesem nützlichen Zweck verfolgt genanntes Bild aber noch jenen,

daß es einen sehr hübschen Zimmerschmuck bildet und auch dauer-

haft und solid beschaffen ist. Das Chamäleon-Wetterbild wird
am Fenster, möglichst Sonnenseite, so befestigt, daß die Glas-
seite mit der patenlirtcn Béasse, d. h. die vordere Rahmenseite
des Bildes, der Stube zugekehrt ist. Je nachdem nun die Luft
feucht oder trocken, verändern sich die Farben des landschaftlich
gehaltene» Bildes. Je feuchter und unfreundlicher die Witterung
ist, desto herbstlicher und öder das Gepräge der Landschaft, die

Bäume und Rasen werden gelb, Luft und Wasser neblig und
schwach röthlich. Diese Tönung ändert sich jedoch sofort, wenn
schönes Wetter eintritt, resp, die Luft an Feuchtigkeit verliert:
der Himmel bläut sich sanft, das Laub grünt frühlingsgleich,
die Wasser werden hell und zumal bei Sonnenschein erreicht
das Farbenspiel einen an die reizendsten südlichen Gegenden
erinnernden Höhepunkt.

Diese patentirten Chamäleou-Wetterbilder, Landschaften und

Seestrandbilder, in fünf Farben auf Glas, transparent, in einem

hübschen Rahmen, sind von dem Fabrikanten, Herrn Alb. Gäbler
' in Hamburg, zu beziehen.

Neues ?«i'i»etuuin mobile. In neuerer Zeit macht ein

„Mrpstuum mobile" viel von sich reden, welches dem Erfinder
auch patentirt sein soll. Der Apparat besteht aus einem Waage-
balken, der an beiden Enden Magnete trägt. Diese werden von
andern oberhalb und unterhalb angebrachten Magneten abwcch-

selnd angezogen und abgestoßen und der Waagebalken dadurch
in fortdauernde schwingende Bewegung gesetzt. Diese Bewegung
nun wäre auf eine kleine Kurbel mit Schwungrad zu übertragen
und dadurch eine für mancherlei Zwecke ausreichende Kraft nutz-
bar gemacht. Zum Betriebe eines mäßigen Uhrwerkes, wenn
Gewicht oder Feder durch unsern Motor ersetzt werden
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sollen, würde der Apparat keine bedeutenden Dimensionen er-
fordern, während für den Betrieb einer Nähmaschine allerdings
schon ziemlich große Magnete angewendet werden müßten. Da
die Kraft der Magnete aber allmälig nachläßt, so müßten Letz-
tere außerdem auch zeitweilig durch Bestrnchen mit andern
Magneten regenerirt werden. Das Prinzip des Apparates ist
jedenfalls nicht neu. Bereits Zamboni hatte einen Apparat
konstruirt, der nach seinem Erfinder benannt wird, den mau
aber auch als elektrisches Mriistnnm mobile bezeichnet. Zu die-
sein werden zwei trockene Säulen, die aus unächtem Gold-
(Kupfer-) und Silber-(Zinn-) Papier zusammengesetzt sind und
aus etwa je 2000 Paaren bestehen, so neben einander ge-
stellt, daß bei der einen der positive, bei der andern der negative
Pol unten ist. Diese beiden Pole werden durch einen Metall-
streifen in gut leitende Verbindung gebracht, bilden somit eine

einzige Säule; das Ganze bleibt isolirt. Die obern Enden der
beiden Säulenhälften enden in kugelförmig ausgebildete Köpfe.
Ans einem dritten isolirtcn Säulchen ist ein leichtes, aus Glas
und Metall gefertigtes Pendel mittelst Schneide aufgehängt:
das obere Ende trägt einen Ring, das untere eine Vorrichtung,
um die Lage des Schwerpunktes derart reguliren zu tonnen,
daß das Pendel labil aufgehängt ist. Dieses bleibt nicht in der

Waage stehen, sondern senkt sich langsam gegen eine der beiden

Kugeln, welche die Pole der Säule bilden, ladet sich daselbst
mit der demselben eigenen Elektrizität, wird abgestoßen, nähert
sich der andern Knget, wird dort neutralists und darauf mit
der diesem Pol zukommenden E.ektrizität geladen; dies Spiel
setzt sich fort, bis allmälig, wenn auch erst nach langer Zeit,
infolge der chemischen Einwirkung im Innern der Säule, deren
elektrische Energie erschöpft ist. Die Oscillationsdauer wechselt
innerhalb gewisser Grenzen mit dem Fcnchtigkcitszustande der
Atmosphäre und darum ist dieses elektrische Pendel zum Be-
triebe einer Uhr nicht zu gebrauchen. Im physikalischen Kabinet
der Universität z» Innsbruck ist laut „Centr.-Anz. für Optik
und Mechanik" ein solches Pendel seit dem Jahr 1823 in Be-
wcgung.

Oelfarbendruck-Abziehbogen für Maler. Während
bei den bisher gelieferten Oelfarbendruck-Abziehbogen die Farbe
des Masergebildes dick auflag und dadurch dem abgezogenen
Gebilde ein unschönes Ansehe» gab, ist dieser so oft gerügte
Uebelstand durch das neueste Verfahren des Herrn Georg Groß-
heim in Elberfeld (D. R.-P. Nr. 34066) gänzlich beseitigt.
Durch letztere Methode, bei welcher der Maser vollständig glatt
und ohne geringste Erhöhung auf der betr. Füllung aufliegt,
gewinnt das abgezogene Gebilde ein solch' prachtvolles und na-
türliches Aussehen, daß Letzteres von wirklicher Naturmaser
kaum zu unterscheiden ist.

Durch dieses von Herrn Georg Großheim in Elberfeld er-
fundene Verfahren haben auch die Wasserfarbendruck-Abziehbogen
eine bedeutende Verbesserung erhalten. Nach dem jetzigen Ver-
fahren muß das abgezogene Masergebilde sofort vertrieben wer-
den, wodurch Ersteres vollständig glatt wird und den Oelfarben-
druck-Abziehbogen an Naturähnlichkeit und Schönheit nicht mehr
nachstehen.

Ein besonderer Vortheil der jetzigen Wasserfarbc»druck-Ab-
zichbogen besteht darin, daß man mit einem Bogen bei einiger
Uebung mehrere gleichmäßige Abzüge erzielt und sich diese Pa-
piere dadurch vorzüglich zu Massenarbeiten (Neubauten :c. :c.)
eignen.

Die Behandlung ist sehr einfach. Man schneidet den Bogen
der Füllung passend zu, und feuchte die nnbedrnckte Seite des

Papieres mit Wasser und zwar am besten mit einem Schwämme
durch mehrmaliges Hin- und Herstreichen gleichmäßig gut an.
Ist dieses geschehen und ist das Mascrgebilde genügend durch-
weicht, erst dann feuchte man die betreffende Fläche, auf welche
abgezogen werden soll, mit halb Bier und Wasser an, vertheile
die Feuchtigkeit mit der Bürste gleichmäßig und lege das Papier
mit der bedruckten Seite auf die feuchte Fläche und reibe das

Papier mit der Bürste der Länge des Gebildes nach gut an.
Dann entfernt man dasselbe und vertreibt sofort den Maser
mit einer weichen Bürste oder einem neuen Borstcnvertreibcr der

Länge des Gebildes nach. Dadurch, daß das Mascrgebilde ver-
trieben wird, erhält dasselbe nach dcm^Lackiren eine vollständig
glatte Oberfläche.
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Um feitet! gu arbeiten, reibe man 10—15 Püttlingen Dor,
feuchte mehrere Sogen an unb betege biefetben mic Dorbefdjrie»
ben ber 9îeitje naet). ©roden geworbene Sogen müffen gteid)*
mäßig nadjgefeudjtet werben. ®un!(e §ölger, befonberg üiuß--
banni unb SRatjagoni, werben tiacf) bent S(b§ie£)en mit DeKafur»
färbe nadjtafirt.

9Iuf ber üorjätjrigen ÜRalerfad)augfte(tung in platte a. b. ©.
würbe bag Serfafjren üon ber pinna ©eorg ©roßheint in (Stber=

fetb praftifet) gegeigt unb fanb bei ben Sefudjern ungett)eitten
SeifaH unb bie üßaarc großen 3lbfaß.

©Jette ^rtrf)frf)fiften. Sied) ititb Stecf)waaren. b(3raf=

tifdjeâ fjanbbud) für bie gefammte Sledjinbuftrie, für p>iitten=
Werfe, Äonftruftion§-2Ber!ftätteu, ÜRafd)inen= unb ÜRetallwaaren»
pabrifen, fowic für ben Unterricht an tecfynifcfjen unb pad)fd)ulen.
Sou ©. paging, Ingenieur unb fRebafteur. SR it 125 3lbbit=

bungen. 31. fparttebcn'g Sertag in ÜBien, Seft unb Seipgig.
(®^cmifct)=tect)nifcf)e Sibtiottjef. Sb. 140.) ißreig get). ÏR. 5.40,
eteg. geb. ÜR. 6. 20.

©leid) nact) bem ©rfdjeinen beg „®raf)t unb Straft«
Waaren" betitelten Sanbcg ber „ßt)eniifd)4cd)nifd)eu Sibliotfjel"
würbe ber Serfaffer non (jerüortagenbcn Sertretern ber 991edj-

pnbuftrie aufgeforbert, ein äf>ntid)eS, möglidjft untfaffenbeg, aber

populär gehaltenes Sud) über bie ©arftellung unb ÜBeiter«

öerarbeitung oon ÜRctallblechcn gu fdjreibeit. ©roß ber großen
ßafjt unb Sebeutung ber fiel) mit ©arftellung unb Serarbeitung
Don Sleet) befdjäftigenben ©ernerbe t;at eg bigtjer an einem

|>aubbud) gefehlt, metd)eg bag 3Befenttid)fte über alte biefe ©e=

fc£)äftggmeige in einer gufammcnl)äitgcnben ©arftellung oereinigt.
®er Serfaffer, ber burd) fein früheres äBirfen bie fichcrfte Sürg»
fchaft für gebiegenfte pad)» unb @ad)fenntuiß bietet, ift baf)er
iit erfter Siitie berufen, bent pntereffenten bag fdjwierige unb

I geitraubenbe ©tubium beg in gabtreiebext Süd)eru, 3eitfd)riften
unb Srofd)iiren Derftreuten ÜRateriatg gu erfparen, inbem er
im Dortiegeitbeit fompeubiöfen fpanbbudje afteS ®ag Dereinigt
bietet, wag immer fid) beut Sledpntereffeilten in feiner ©f)ätig=
feit bieten mag. ®ie inftruftioen 3lbbilbttngen machen bag SBerf
noeb wertbt'oftcr, fo baß eg einer wärmften ©lnpfefjtuug im
Dottftcn ÜRaße würbig ift.

Stfhcil bie Cßhre! 2Ber ben witebtigcu patmner
fd)wingt, wer int petbe mäßt bie Sichren, wer in'g ÜRarf ber
@rbe bringt, ÜBeib unb Äinber git ernähren; Wer ftrouian ben

ûîadjen gieht, wer bei 2BoÜ' unb ©eib' unb pladjfe hinter beut

SJebcftubt fid) müt)t, baß fein btouber punge waebfe: ©h",
pebem, pcbent bPveiS ©bre jeber fpanb uoü ©djmielen! ©bre

| jebem ©ropfen ©chmeiß, ber in Rüttelt fällt unb ÜRüf)ten, ©bre
jeber naffen ©tirn hinterm bPftugeI ®od) and) beffen, ber mit
©cbäbet unb mit §irn emfig pflügt, fei nidjt uergeffen!

(Preitigratf).)
©rtttlcvei. pm „ÜRiinchener Sräubaufe" begannen am

legten preitag bie Scrbanbtnugen beg Äongreffeg bcutfdjer
©atttermeifter. @g waren etwa 100 ©elegirte aug allen

©heilen ©eutfehtanbg anwefenb. ÜRit bent Kongreß ift eine

Slugftcllung alter in bag pad) ber ©attlcr», fRtemer» unb

®afet)uergcwcrbeg gef)örcnben Serufgartifet Derbunben. ÜReii auf
biefer UlnSftcIIung ift u. 31. eine Don ©f)eobor ©d)mö(e ©öt)ue

(pferlohn) auggeftettte S anbare, Dermittetft beren eg möglich
fein foil, bag witbefte fßferb fanft 511 machen, pn ber ®ebatte
über bie Drganifation beg pnnunggmefen würbe auggefübrt, eg

balte unenbtid) fdjwer, bie ÜReifter in ben fteinen ©täbten gum
Serbanbe herangugieljcn, ba eg biefen — ihrer geringen Bal)t
Wegen — üielfad) unmöglich fei, fid) gu einer Sol'ai»piuiung
gufammengufdjließen. ®ie Drganifation beg pnnunggwefeng,
fpegicü im ©attlergewerbe, laffe noch Diet gu wünfdjeit übrig,
©aug befonberg in ©iibbeutfd)lanb halte eg fdjwer, für ben

Serbaub Sobett gu gewinnen.

Qu ffjät! ®ie ftreifenben @d)(offer h^en legten ÜRitt»

woeb Slbenb ben ©d)loffermeiftern itjre Unterwerfung angeboten,
©ie erttärten, 11 ©tunben arbeiten unb Slbbitte teiften gu wollen.

3u fpät! ücaef) altem Sorauggegangcnen tonnten bie ©djtoffer»
meifter biefe Offerte nicht annehmen, wag wir febr begreiflich
fitiben, troÇbem aber bebauern. ©g ift nur janmterfd)abe, baß
bie fRäbelgfüßrer bie ©uppe nicht augfreffen müffen, welche fie

eingebrodt.)'- Dl)nc bie ÜRau(()elöen im 3{atl)gfaat unb im
©d)iibenbaug*bntte ber ©treib fd)on uorüßodjen fein ©übe ge»

|

funben. peßt ift'g gu fpät unb mancher oerführte pamitien»
Dater wirb nun moljl ober übet mit einem plucf) auf feine Ser=
führet Bürid) Dertaffen müffen, ba er biet' feine Slrbeit mehr
finbet, — fdjreibt ber „©tabtbote".

£ür bie IPerfftätte.
Pütjen una fRcinigcit.

äRittel gum fRei'nigen Don SDîattgotb. 9Ran nimmt
80 @r. ©btorfatt, oerreibt benfetben unter altmäligcm Bufnße '

Don SSaffer in einem 'fiorgeltanmörfer gu einem bünnen gleich»
mäßigen Srei, welchen man in eine Söfung Don 80 ®r. bo'ppett»
tobleufaurem iRatrou unb 20 @r. Äod)fatg in 3 Siter SBaffer
fd)iittet. 9Ran fd)üttelt nun unb läfjt Dor bem ©ebraud) einige
©age flehen. SBifl man bag fßräparat längere ßeit aufbewahren, i

fo muß bie plafdje gut oerforft im Seiler aufbewahrt werben.
Sciut ©ebrauebe legt man bie angelaufenen ©egenftänbe in eine
©djate, übergießt fie mit ber Ood)er tüd)tig gefd)ütte(ten plüfftg»
teit, fo baß fie gcrabe bebccft werben, unb läßt einige peit 1

barin liegen ; in befonberg t)cirtnädigcn päKen tann man audj j

etwag erwärmen, hierauf Werben bie ©egenftänbe abgewafeben,
mit ©piritug abgefpiilt unb ©ägemebl abgetrodnet.

S u| pu Id er für ©olbfadjen. 2Ran mengt 70 ©heile
fein gefd)tämmteg ©ifenrotl) (©uglifcb 9îott)) mit 30 ©heilen
fein geputoertem ©atmiaf.

^Reinigung Don Dergotbeten ÜRetatlgegenftänben. |

9-Ran reibt bie_ ©egenftänbe mit einer göfung Don 30 ©ramm
Soray in 1 Siter ©Baffer fanft ab, worauf man mit reinem •

S3affer nad)fpii(t unb mit einem trodenen Sappen aug Scinwanb
trodnet.

fR e i n i g u n g fd)warggemorbener © i b e r g e g c n ft ä n b e.
2Ran taucht einen wollenen

'

Sappen in eine Söfung Don 1 ©hl.
unterfdjwcfligfaurem iRatron in 2 ©beite ©Baffer unb reibt bie
©egenftänbe mit bentfetben ab.

2B t e b e r 1) e r ft e I i ix n g mißfarbig geworbener filberner
©egenftänbe, nad) Söttger. ilRan bringt eine fait gefättigte
Söfung Don Soray in ftarfeg ©ieben unb taucht in biefe Söfung
bie in ein fiebartig burdjlödjerteg ßinfgefäß gelegten mißfarbigen
©egenßänbe ein. ©eßr fdjnell ift b'crburd) bie urfprüngtid)e
©itberfarbe wiebert)ergeftetlt.

Subputoer für ©ilberwaaren, nad) ©t). 2B e g t e r.
ÜRan mifdjt 6 ©bie. foblenfaitre ÏRagnefia mit 1 ©hl. $otir»
rotl)- ®ag SulDer ift and) gum Su^en Doit ©toßt, Supfer unb
©otb geeignet.

einigen ber peiten, nad) 31. Söget. SRait benegt
bie Srabbiirfte mit etwag Sengin unb bringt einige ©ropfen
Don ScÇterem auf bie peile unb reinigt fie bann wie gewöhnlich-

S(anfntad)en Don ©egenftänben aug 3tluminium,
nad) SR a cab am. SRan bebanbelt ben ©egenftanb mit Derbünnter
Stegtauge (SRatron ober fiali), wobureb bie Oberfläche beg @e=
genftanbeg fofort einen lebhaften ©taug erhält. SRatt entfernt
bie anljaftenbe Sauge burd) mieberljoltcg reichlidjeg ©piilen mit
S5affer, worauf mau mit einem weid)en ©ud) abtrod'net.

©utfernung beg Btnueg Don üerginnten ^itpfer=
gefäßen, nad) Söttger. ÜRan füllt bie ©egenftänbe mit einer
fongentrirten Söfung Don ©ifend)lorib ober taud)t ße in Seß=
tere. pnnerbalb weniger SRinnten ficht man bag ginn jjj,,
Äupfergefäßen Derfdjwinben nnb bot bann nur nod) nötßig, bie
ihreg Uebergugeg beraubten ©egenftänbe mit burd) gang Der=
bünnte ©atgfäure fcfjwad) angefeuchtetem ©anbe abgufcheuern.

Suhlappen für ÜRetatte. ÜRan lögt 2 ©heile üRar»
fetiïer ©etfe in 20 Stetten Sßaffer, mit ïnetefter Söfung man
2 îfyeUe ïripet terreibt. 3J?it bei erhaltenen glitfftgfeit tränft •

man einen bünnen SBolIenftoff unb läßt trotfnen.
©ntfernung ber Delfarbe Don S(ed)Waaren. Sei

frifchcm 3lnftrid) genügt bag 3lbreiben mit ©erpentinöl ober
Setroteum. ©Biberfteht ber Uebergug biefer Sehanblung, fo nehme
man eine heiße gefättigte Sotafd)cnlöfung, taudje bie ©egen»
ftänbe in biefetbe ober wafdje mit berfelben, (äffe bann trodnen
unb reibe mit heißem ©Baffer nach- 3ltg britteg unb ftärffteg
SWittel bient eine ïïc(3natronlauge, mit melcher man bie ©egem
ftänbe beßanbelt. (3lug „©heni. f. ÜRetaüarb." D. Äaifcr.)

Ilm rtnncttbe goffer Ijoltöor gu moißcn
nehme man 42 ©ramm Unfdjlitt, 34 ©ramm S3ad)g unb
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Um schnell zu arbeiten, reibe man 10—15 Füllungen vor,
feuchte mehrere Bogen an und belege dieselben wie vorbeschrie-
den der Reihe nach Trocken gewordene Bogen müssen gleich-
mäßig nachgefeuchtel werden. Dunkle Hölzer, besonders Nuß-
bäum und Mahagoni, werden nach dem Abziehen mit Ocllasur-
färbe nachlasirt.

Auf der vorjährigen Malerfachausstcllung in Halle a. d. S.
wurde das Verfahren von der Firma Georg Großhcim in Elder-
feld praktisch gezeigt und fand bei den Besuchern nngetheilten
Beifall und die Waare großen Absatz.

Neue Fachschriften. Blech und Blechwaaren. Prak-
tisches Handbuch für die gcsammte Blechindustrie, für Hütten-
werke, Konstrnktions-Werkstätten, Maschinen- und Metallwaaren-
Fabriken, sowie für den Unterricht an technischen und Fachschulen.
Von E. Japing, Ingenieur und Redakteur. Mit 125 Abbil-
düngen. A. Hartleben's Verlag in Wien, Pest und Leipzig.
(Chemisch-technische Bibliothek. Bd. 140.) Preis geh. M. 5.40,
eleg. geb. M- 6. 20.

Gleich nach dem Erscheinen des „Draht und Draht-
Waaren" betitelten Bandes der „Chemisch-technischen Bibliothek"
wurde der Verfasser von hervorragenden Vertretern der Blech-
Industrie aufgefordert, ein ähnliches, möglichst umfassendes, aber

populär gehaltenes Buch über die Darstellung und Weiter-
Verarbeitung von Mctallblechen zu schreiben. Trotz der großen
Zahl und Bedeutung der sich mit Darstellung und Verarbeitung
von Blech beschäftigenden Gewerbe hat es bisher an einem

Handbuch gefehlt, welches das Wesentlichste über alle diese Ge-
schäftszweige in einer zusammenhängenden Darstellung vereinigt.
Der Verfasser, der durch sein früheres Wirken die sicherste Bürg-
schaft für gediegenste Fach- und Sachkenntniß bietet, ist daher
in erster Linie berufen, dem Interessenten das schwierige und
zeitraubende Studium des in zahlreichen Büchern, Zeitschriften
und Broschüren verstreuten Materials zu ersparen, indem er
im vorliegenden kompendiöscn Handbuche alles Das vereinigt
bietet, was immer sich dem Blechintercssenten in seiner Thätig-
kcit bieten mag. Die instruktiven Abbildungen machen das Werk
noch werthvoller, so daß es einer wärmsten Empfehlung im
vollsten Maße würdig ist.

Der Arbeit die Ehre! Wer den wuchtigen Hammer
schwingt, wer im Felde mäht die Aehren, wer in's Mark der

Erde dringt, Weib und Kinder zu ernähren; wer stroman den

Nachen zieht, wer bei Woll' und Seid' und Flachse hinter dem

Webcstuhl sich müht, daß sein blonder Junge wachse: Ehre,
Jeden:, Jeden: Preis! Ehre jeder Hand voll Schwielen! Ehre
jedem Tropfen Schweiß, der in Hütten fällt und Mühlen, Ehre
jeder nassen Stirn hinterm Pfluge! Doch auch dessen, der mit
Schädel und mit Hirn emsig pflügt, sei nicht vergessen!

(Freiligrath.)
Sattlerei. In: „Münchener Bräuhause" begannen am

letzten Freitag die Verhandlungen des Kongresses deutscher
Sattlermeister. Es waren etwa 100 Delegirte ans allen

Theile» Deutschlands anwesend. Mit den: Kongreß ist eine

Ausstellung aller in das Fach der Sattler-, Riemer- und

Taschnergewcrbes gehörenden Berufsartikel verbunden. Neu auf
dieser Ausstellung ist n. A. eine von Theodor Schmöle Söhne
(Jserlohn) ausgestellte Kandare, vermittelst deren es möglich
sein soll, das wildeste Pferd sanft zu machen. In der Debatte
über die Organisation des Jnnungswescn wurde ausgeführt, es

halte unendlich schwer, die Meister in den kleinen Städten zum
Verbände heranzuziehen, da es diesen — ihrer geringen Zahl
wegen — tnelfach unmöglich sei, sich zu einer Lokal-Innung
zusammenzuschließen. Die Organisation des Jnnungswesens,
speziell im Sattlergewerbe, lasse noch viel zu wünschen übrig.
Ganz besonders in Süddeutschland halte es schwer, für den

Verband Boden zu gewinnen.

Hu spät! Die streikenden Schlosser haben letzten Mitt-
woch ^Abend den Schlossermeistern ihre Unterwerfung angeboten.
Sie erklärten, 11 Stunden arbeiten und Abbitte leisten zu wollen.

Zu spät! Nach allem Vorausgegangenen konnten die Schlosser-

meistcr diese Offerte nicht annehmen, was wir sehr begreiflich
finden, trotzdem aber bedauern. Es ist nur jammerschade, daß
die Rädelsführer die Suppe nicht ansfressen müssen, welche sie

eingebrockt.^- Ohne die Maulhelden im Rathssaal und im
Schütze::haus7hätte der Streik schon vor Wochen sein Ende ge- ^

funden. Jetzt ist's zu spät und mancher verführte Familien-
Vater wird nun wohl oder übel mit einem Fluch auf seine Ver-
sichrer Zürich verlassen müssen, da er hier keine Arbeit mehr
findet, — schreibt der „Stadtbote".

Für die ll)erkstätte.
Putzen uns Reinigen.

Mittel zum Reinigen von Mattgold. Man nimmt
80 Gr. Chlorkalk, verreibt denselben unter allmäligen: Zusätze '

von Wasser in einem Porzellanmörser zu einen: dünnen gleich-
mäßigen Brei, welchen man in eine Lösung von 80 Gr. doppelt-
kohlensaurem Natron und 20 Gr. Kochsalz in 3 Liter Wasser
schüttet. Man schüttelt nun und läßt vor dem Gebranch einige
Tage stehen. Will man das Präparat längere Zeit aufbewahren, >

so muß die Flasche gut verkorkt in: Keller aufbewahrt werden.
Beim Gebrauche legt man die angelaufenen Gegenstände in eine
Schale, übergießt sie mit der vorher tüchtig geschüttelten Flüssig-
keit, so daß sie gerade bedeckt werden, und läßt einige Zeit ;

darin liegen; in besonders hartnäckigen Fällen kann man auch i

etwas erwärmen. Hierauf werden die Gegenstände abgewaschen,
mit Spiritus abgespült und Sägemehl abgetrocknet.

Putz Pulver für Goldsachen. Man mengt 70 Theile
fein geschlämmtes Eisenroth (Englisch Roth) mit' 30 Theilen
fein gepulverten: Salmiak.

Reinigung von vergoldeten Metallgegenständen.
Man reibt die Gegenstände mit einer Lösung von 30 Gramm
Borax in 1 Liter Wasser sanft ab, worauf man mit reinem j
Wasser nachspült und mit einem trockenen Lappen aus Leinwand
trocknet.

Reinigung schw a r z g e w o r dcn e r S ilb e r g e genstände.
Man taucht einen wollenen

'

Lappen in eine Lösung von 1 Thl.
unterschwcfligsauren: Natron in 2 Theile Wasser und reibt die
Gegenstände mit demselben ab.

Wiederherstellung mißfarbig gewordener silberner
Gegenstände, nach Böttger. Man bringt eine kalt gesättigte
Lösung von Borax in starkes Sieden und taucht in diese Lösung
die in ein siebartig durchlöchertes Zinkgefäß gelegten mißfarbigen
Gegenstände ein. Sehr schnell ist hierdurch die ursprüngliche
Silberfarbe wiederhergestellt.

Pntzpulver für Silbcrwaaren, nach Th. Wcgler.
Man mischt 6 Thle. kohlensaure Magnesia mit 1 Thl. Polir-
roth. Das Pulver ist auch zum Putzen von Stahl, Kupfer und
Gold geeignet.

Reinigen der Feilen, nach A. Vogel. Man benetzt
die Kratzbürste mit etwas Benzin und bringt einige Tropfen
von Letzterem auf die Feile und reinigt sie dann wie gewöhnlich.

Blankmachen von Gegenständen ans Aluminium,
nach Macadam. Man behandelt den Gegenstand mit verdünnter
Aetzlauge (Natron oder Kali), wodurch die Oberfläche des Ge-
genstandes sofort einen lebhaften Glanz erhält. Man entfernt
die anhaftende Lauge durch wiederholtes reichliches Spülen mit
Wasser, worauf man mit einem weichen Tuch abtrocknet.

Entfernung des Zinnes von verzinnten Kupfer-
gesäßen, nach Böttger. Man füllt die Gegenstände mit einer
konzentrirtcn Lösung von Eisenchlorid oder taucht sie in Letz-
tere. Innerhalb weniger Minuten sieht man das Zinn von den
Kupfergefäßen verschwinden und hat dann mir noch nöthig, die
ihres Ueberznges beraubten Gegenstände mit durch ganz ver-
dünnte Salzsäure schwach angefeuchteten: Sande abzuscheuern.

Putzlappen für Metalle. Man löst 2 Theile Mar-
seiller Seife in 20 Theilen Wasser, mit welcher Lösung man
2 Theile Tripel verreibt. Mit der erhaltenen Flüssigkeit tränkt
man einen dünnen Wollenstoff und läßt trocknen.

Entfernung der Oelfarbe von Blechwaaren. Bei
frischen: Anstrich genügt das Abreiben mit Terpentinöl oder
Petroleum. Widersteht der Ueberzug dieser Behandlung, so nehme
man eine heiße gesättigte Potaschcnlösung, tauche die Gegen-
stände in dieselbe oder wasche niit derselben, lasse dann trocknen
und reibe mit heißen: Wasser nach. Als drittes und stärkstes
Mittel dient eine Aetznatronlauge, mit welcher man die Gegen-
stände behandelt. (Aus „Chcm. f. Metallarb." v. Kaiser.)

Um rinnende Fässer haltbar zu machen
nehme man 42 Gramm Unschlitt, 34 Gramm Wachs und
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